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Nobelpreisträger gibt der Homöopathie Aufschwung
aus: The Australian, 5. Juli 2010

Ein Nobelpreisträger, der die Verbindung zwischen HIV und AIDS entdeckt hat, ist der
Meinung, die Homöopathie stehe auf einer sicheren wissenschaftlichen Grundlage.

Der französische Virologe Luc Montagnier schockierte seine Kollegen bei einer
renommierten internationalen Konferenz, indem er eine neue Methode zum Nachweis von
Virusinfektionen vorlegte, die Parallelen zu den Grundprinzipien der Homöopathie zeigt.
Während er seine Nobelpreisträger-Kollegen - die Homöopathie für Quacksalberei halten -
kopfschüttelnd zurück ließ, wurde Montagniers Stellungnahme von den Homöopathen, die
verständlicherweise nach mehr Glaubwürdigkeit und Anerkennung streben, freudig begrüßt.

Montagnier äußerte in dieser Konferenz, Lösungen, die die DNA pathogener Bakterien und
Viren einschließlich HIV enthielten, „seien in der Lage, niederfrequente Radiowellen
auszusenden“, die die umgebenden Wassermoleküle veranlassten, sich in „Nanostrukturen“
zu ordnen. Diese Wassermoleküle könnten auch ihrerseits wiederum Radiowellen
aussenden. Er zeigte, dass Wasser diese Eigenschaften auch dann beibehielt, wenn die
Original-Lösung massiv verdünnt wurde, bis zu dem Punkt, wo die ursprüngliche DNA
tatsächlich verschwunden war. Auf diese Weise könne Wasser die „Erinnerung“ an Stoffe,
mit denen es in Kontakt gewesen sei, speichern - und die Ärzte könnten diese Emissionen
verwenden, um Krankheiten zu erkennen.

Für einen Wissenschaftler ist es eine Provokation, hier eine Parallele zu den Grundsätzen
der Homöopathie zu ziehen. Die Homöopathie arbeitet nach dem Prinzip, dass ein giftiger
Stoff in geringen Mengen aufgenommen dieselben Symptome heilt, die er in großen Mengen
aufgenommen verursachen würde. Die Wissenschaftler lehnen diese Auffassung komplett
ab und behaupten, es gebe keine Beweise dafür, dass Wasser Informationen beibehalten
oder übermitteln könne, und dass die Wirkung homöopathischer Behandlungen nie in
klinischen Studien nachgewiesen worden sei. Die wachsende Besorgnis der Ärzte hängt
damit zusammen, dass die Beliebtheit der Homöopathie immer mehr ansteigt. Sogar die
Queen und David Beckham wenden homöopathische Mittel an.

Montagnier erhielt den Nobelpreis im Jahr 2008 für seine Forschungen in den 1980er
Jahren, durch die er die Verbindung zwischen HIV und AIDS nachweisen konnte. Dieser
Durchbruch öffnete den Weg zu neuen Therapien, die das Leben von Millionen von
Menschen verlängert haben. Kürzlich war er auf der Tagung der Nobelpreisträger in Lindau
in Deutschland, wo sich 60 Nobelpreisträger und 700 andere Wissenschaftler versammelt
hatten, um die neuesten Entwicklungen in Medizin, Chemie und Physik zu diskutieren.
Cristal Sumner von der Britischen Homöopathischen Gesellschaft sagt, Montagniers Arbeit
gebe der Homöopathie „ein echtes wissenschaftliche Ethos“.


